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an der Universität Paderborn
Vom 06. Dezember 2005
Ifi^ UNIVERSITÄT PADERBORN





an der Universität Paderborn
Vom 06. Dezember 2005
Aufgrund des § 2 Abs. 4 und des § 94 Abs. 1 des Gesetzes über die Hochschulen des Landes
Nordrhein-Westfalen(Hochschulgesetz - HG) vom 14. März 2000 (GV NRW S 190), zuletzt
geändert durch Gesetz vom 30. November 2004 (GV NRW. S. 752), hat die Universität
Paderborn die folgende Prüfungsordnung erlassen:
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Das Studium im Rahmen des BachelorstudiengangesLinguistik soll der oder dem Studieren¬
den die erforderlichen fachlichen Kenntnisse und Methoden unter Berücksichtigung der Be¬
rufsqualifizierung vermitteln; es soll die Studierenden zu wissenschaftlicher Reflexion, zur




Im Rahmen des BachelorstudiengangesLinguistik sind nach § 7 dieser Ordnung im Kernbe¬
reich fachwissenschaftlicheSchwerpunkte, die nach individueller Wahl aus der Allgemeinen,
Germanistischen, Anglistischen und/oder Romanistischen Sprachwissenschaft und/oder aus
den Kognitionswissenschaften stammen können, sowie sprachpraktische Anteile aus dem
Englischen und einer weiteren Fremdsprache zu studieren. Nach § 8 dieser Ordnung ist das
Studium in dem fächerübergreifendenOptionalbereich zu ergänzen.
§3
Bachelorgrad
Die bestandene Bachelorprüfungstellt einen ersten berufsqualifizierendenAbschluss des Stu¬
diums dar. Aufgrund der bestandenen Prüfung wird der akademische Grad „Bachelor of Arts
in Linguistics" verliehen, abgekürzt „B.A.".
§4
Studienvoraussetzungen
Für das Studium im Bachelorstudiengangwerden gute Englischkenntnisse erwartet, die dem
Niveau eines Leistungskurses Englisch im Abitur entsprechen. Wer diese Voraussetzungen
nicht erfüllt, ist gehalten, sich zu Beginn des Studiums entsprechende Fremdsprachenkennt¬
nisse anzueignen. Dieser Leistungsstand wird durch einen Eingangstest überprüft.
6§5
Regelstudienzeit, Studienumfang und Studienordnung
1. Die Regelstudienzeitbeträgt sechs Semester. Bachelorarbeit, Praktika und alle Prüfungen
sind in der Regelstudienzeitenthalten.
2. Das Studium umfasst für den Kernbereich 62 Semesterwochenstunden(SWS) (124 Leis¬
tungspunkte (LP)), für den Optionalbereich 22 SWS (44 LP).
3. Für die Bachelorarbeitund die mündliche Prüfung zur Bachelorarbeit werden 6 SWS (12
LP) angerechnet.
4. Die Bedeutung, Berechnung und Vergabe von Leistungspunktenwird in § 9 dieser Ord¬
nung erläutert.
5. Die Studienordnung regelt den Ablauf des Studiums und die Zeitpunkte des Studienbe¬
ginns und enthält Beschreibungender Studieninhalte der Module.
§6
Modularisierung des Lehrangebotes, Prüfungen und Prüfungsfristen
1. Das Studium im Bachelorstudiengangist grundsätzlich modularisiert. Module setzen sich
in der Regel aus mehreren Lehrveranstaltungen zusammen, die thematisch aufeinander
abgestimmt sind. Die linguistischen Module im Kernbereich haben mit Ausnahme des
acht SWS (16 Leistungspunkte)umfassenden EinführungsmodulsA (Grundlagen) einen
Umfang von sechs SWS (12 Leistungspunkte)und sind so angelegt, dass sie in der Regel
innerhalb von zwei Semestern abgeschlossenwerden können. Die Module der Sprachpra¬
xis, die des Optionalbereiches (Studium Generale, berufsbezogene Ergänzungsstudien)
und die Praktika erstrecken sich aufgrund ihrer inhaltlichen Beschaffenheit über mehrere
Semester.
2. Zu jeder studienbegleitendenPrüfung ist eine gesonderte Meldung erforderlich. Dabei ist
anzugeben, welchem Modul die Prüfung zugeordnet wird. Mit der Anmeldung zur ersten
Prüfung ist ein schriftlicher Antrag auf Zulassung zur studienbegleitendenBachelorprü-
fung gemäß § 14 zu stellen. Die Meldung erfolgt innerhalb der durch Aushang genannten
Fristen. Die Meldung zur ersten studienbegleitendenPrüfung eines Moduls gilt gleichzei¬
tig als Anmeldung zu dem entsprechenden Modul.
3. Der erfolgreiche Abschluss eines Moduls wird beim Prüfungssekretariat gemeldet und
aktenkundig gemacht.
4. Es wird zwischen Pflicht- und Wahlpflichtmodulen unterschieden. Mit Ausnahme des
Einfuhrungsmoduls A (Grundlagen), des Einführungsmoduls B (Beschreibungsebenen)
7und der Module der sprachpraktischenVeranstaltungen zum Englischen, die Pflichtmodu¬
le darstellen, in dem Sinne, dass sie verbindlich studiert werden müssen, handelt es sich
bei den verbleibenden thematisch umschriebenen Modulen im Kernbereich um Wahl¬
pflichtmodule, d.h. aus dem Angebot von Modulen kann eine bestimmte Anzahl nach in¬
dividuellen Interessen und Schwerpunktsetzungenausgewählt und mit Lehrveranstaltun¬
gen nach Maßgabe der Vorlesungsverzeichnissegefüllt werden. Die zwei Module des Op¬
tionalbereichsund die Praktika gehören dem Pflichtbereich an und sind von allen Studie¬
renden abzuleisten.
5. Innerhalb der Pflicht- und Wahlpflichtmodulewird zwischen Pflicht- (P) und Wahlpflicht-
(WP) Veranstaltungen unterschieden. Das Einführungsmodul A (Grundlagen) und die
Module der sprachpraktischen Veranstaltungen zum Englischen enthalten P-
Veranstaltungen,die von allen Studierenden abzuleisten sind. Alle anderen Veranstaltun¬
gen des Kern- und Optionalbereichsmit Ausnahme der Einführungen in die französische
und spanische Sprachwissenschaft in den Basismodulen des Themenschwerpunkts K
(Romanistische Sprachwissenschaft) sind WP-Veranstaltungen, in dem Sinne, dass hier
aus dem Angebot an Lehrveranstaltungen je nach Interesse entsprechende ausgewählt
werden bzw. unterschiedlichePraktika abgeleistet werden. Von der Zuordnung einer Ver¬
anstaltung zum WP- oder P-Bereich hängt ihre Kompensierbarkeit ab. Nähere Bestim¬
mungen hierzu finden sich in § 17 dieser Ordnung.
6. Das Studienvolumen im Kernbereich gliedert sich in Einführungs-, Basis- und Aufbau-
module: die Einfiihrungsmodulefuhren in die inhaltlichen und methodischen Grundlagen
der Sprachwissenschaftein; die Basismodule vermitteln fachwissenschaftliche und fach¬
praktische Grundkenntnisse; die Aufbaumodulegelten der Vertiefung fachwissenschaftli¬
cher und methodischer Kompetenzen.
§7
Kernbereich
1. Das Studium im Kernbereich gliedert sich in fachwissenschaftlicheVeranstaltungen der
Linguistik im Umfang von 44 SWS (88 LP) und sprachpraktische Veranstaltungen im
Umfang von 18 SWS (36 LP). Die nachzuweisenden44 SWS (88 LP) im Studium Lingu¬
istik setzen sich gemäß der im Anhang aufgeführten Studieninhalte wie folgt zusammen:
2. Die beiden EinführungsmoduleA und B sind für alle Studierenden verpflichtend (16 + 12
= 28 LP).
83. Aus den Themenschwerpunktenund Einzelmodulen C - L müssen 5 weitere Module (Ba¬
sis- und Aufbaumodule; 5 x 12 = 60 LP) ausgewählt werden. Dabei müssen drei verschie¬
dene Themenschwerpunkte im Umfang mindestens eines Moduls studiert werden. Min¬
destens einer der gewählten Themenschwerpunktemuss durch ein Aufbaumodul vertieft
werden.
4. Die in den Studieninhalten im Anhang aufgeführten Themenschwerpunkteund Einzelmo¬
dule können auf Vorschlag des Prüfungsausschusses vom Rat der Fakultät für
Kulturwissenschaftenin geringem Umfang modifiziert, ergänzt und erweitert werden.
5. Die 36 LP Sprachpraxis entfallen auf ein Basis- und ein Aufbaumodul in sprachprakti¬
schen Veranstaltungenzum Englischen und ein Modul in sprachpraktischenVeranstaltun¬
gen zu anderen lebenden Fremdsprachen, wie sie beispielsweise in der Betriebseinheit
Sprachlehre (BESL) angeboten werden.
6. Die Studierenden müssen bis spätestens zum Abschluss des Bachelorstudiums Grund¬
kenntnisse in einer weiteren lebenden Fremdsprache neben dem Englischen vorweisen,
die im Umfang mindestens dem Niveau eines dreijährigen Schulunterrichts oder eines
dreisemestrigen Studiums mit mindestens 2 SWS pro Semester entsprechen. Dieser
Nachweis kann durch ausreichende oder bessere Leistungen auf Schulzeugnissen oder
vergleichbaren Zertifikaten geführt werden. In diesem Fall sind die 6 SWS (12 LP) nach
Wahl der oder des Studierenden zum Erwerb von Grundkenntnissen in weiteren lebenden
Fremdsprachen oder zum Studium von Deutsch als Fremdsprache zu verwenden. Sofern
der Nachweis nicht erbracht werden kann, sind die sprachpraktischenVeranstaltungenzu
anderen lebenden Fremdsprachen im Bachelorstudium zu seiner Erbringung zu nutzen.
Die erforderlichen Sprachkenntnissegelten als nachgewiesen, wenn im dritten Folgekurs
eines dreisemestrigenSprachkurses mindestens ausreichende Leistungen erbracht werden.
§8
Optionalbereich
1. Der Optionalbereichumfasst insgesamt 22 SWS (44 LP). Da der Optionalbereichvorwie¬
gend der Berufsqualifizierunggilt, soll er je nach Berufswunsch und individueller Zielset¬
zung frei gestaltet werden in folgenden Feldern:
ein Modul im Studium Generale (Lehrveranstaltungenaus dem Angebot für Hörer al¬
ler Fakultäten oder aus anderen frei zugängliche Lehrveranstaltungen)
- ein Modul in berufsbezogenenErgänzungsstudien (Arbeits- und Präsentationstechni¬
ken)
910 Wochen berufsbezogene Praktika in möglichen Arbeitsfeldern für Linguistinnen
und Linguisten, die auf bis zu drei Einzelpraktika mit einer Dauer von mindestens je 3
Wochen aufgeteilt werden können
2. Wie in den Studieninhalten im Anhang näher ausgeführt ist, sind aus dem Studium Gene¬
rale 12 LP, aus den berufsbezogenen Ergänzungsstudien 12 LP und aus den Praktika 20
LP nachzuweisen.Zulassungsbeschränkungenzu Veranstaltungenanderer Fächer sind bei
der Auswahl von Lehrveranstaltungenzu berücksichtigen.
3. Bei Veranstaltungen im Studium Generale kommen bei Zuordnung von Leistungspunkten,
Anmeldung, Abmeldung, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß, Nachbesserungs- und
Wiederholungsmöglichkeitenund Bewertung der Prüfungsleistungendie Regelungen der
jeweiligen Hochschulprüfungsordnungzum Tragen. Gegebenenfalls ist die Zuordnung
von Leistungspunkten von dem jeweiligen Prüfungsausschuss vorzunehmen. Wird die
Prüfung in mehreren Hochschulprüfungsordnungenangeboten, kann die Kandidatin oder
der Kandidat die Prüfungsordnung bestimmen, nach der sie oder er geprüft wird. Die
Kompensation und Wiederholung von Prüfungsleistungen im Optionalbereich wird in
§ 17 Absatz 4 dieser Ordnung geregelt.
§9
Leistungspunkte
1. Zum Nachweis der Prüfungsleistungenwird in einem akkumulierenden Leistungspunkte¬
system jede Prüfungsleistung nach dem voraussichtlich erforderlichen Arbeitsaufwand,
von dem der Prüfungsleistungsaufwandgemäß § 15 einen Teil darstellt, gewichtet. Als
durchschnittliche Arbeitsbelastung werden 1.800 Arbeitsstunden pro Studienjahr ange¬
setzt und in 60 Leistungspunkte (30 Leistungspunkte pro Semester) umgerechnet. Ein
Leistungspunkt (LP) entspricht somit dem geschätzten Aufwand von ca. 30 Stunden.
2. In jeder Lehrveranstaltung hat die oder der verantwortlich Lehrende dafür Sorge zu tra¬
gen, dass mit einer Arbeitsbelastungvon durchschnittlich30 Stunden pro Leistungspunkt
die Veranstaltung mit der ihr zugeordneten Prüfung erfolgreich absolviert werden kann.
Bei der Zuordnung von Semesterwochenstundenzu Leistungspunkten hat sich die oder
der verantwortlich Lehrende nach Angaben in den Tabellen im Anhang zu dieser Prü¬
fungsordnung zu richten.
3. Leistungspunktewerden nur vergeben, wenn die Anforderungen der Prüfung erfüllt sind,
d.h. bei einer mindestens ausreichenden Prüfungsleistung.Der Abschluss eines Moduls ist
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erst dann erreicht, wenn die für dieses Modul nach Prüfungsordnung vorgesehenen Prü¬
fungsleisrungen jeweils mit einer mindestens ausreichenden Leistung erbracht sind.
4. Das Bachelorstudium ist abgeschlossen, wenn insgesamt 180 Leistungspunkte erreicht
werden. Die Summe setzt sich zusammen aus Prüfungsleistungen im Umfang von 136
Leistungspunktenfür den Kembereich (davon 88 Leistungspunkteaus dem Studium Lin¬
guistik, 36 Leistungspunkteaus der Sprachpraxis und 12 Leistungspunkteaus der Bache¬
lorarbeit und ihrer Präsentation) und 44 Leistungspunktenfür den Optionalbereich (davon
12 Leistungspunkteaus dem Studium Generale, 12 Leistungspunkteaus den berufsbezo¬
genen Ergänzungsstudien und 20 Leistungspunkte aus den berufsbezogenenPraktika).
5. Die Gewichtung der erbrachten Prüfungsleistungenund Leistungspunkte für die Errech¬
nung jener Modulnoten wird in § 16 geregelt. § 23 Absatz 4 regelt, welche der Modulno¬
ten mit welcher Gewichtung in die Abschlussnote des Bachelorstudiengangeseingehen.
6. Ein Leistungspunkt nach Absatz 1 entspricht einem Kreditpunkt nach ECTS (European
Credit Transfer System).
§10
Anrechnung von Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungsleistungen, Einstufung
in höhere Fachsemester
1. Studienzeiten,Studienleistungenund Prüfungsleistungen in einem vergleichbaren gestuf¬
ten Bachelorstudiengangan anderen wissenschaftlichenHochschulen im Geltungsbereich
des Hochschulrahmengesetzeswerden ohne Gleichwertigkeitsprüfungvon Amts wegen
angerechnet.
2. Studienzeiten, Studienleistungenund Prüfungsleistungen, die in anderen Studiengängen
oder an anderen als wissenschaftlichenHochschulen im Geltungsbereichdes Hochschul¬
rahmengesetzeserbracht wurden, werden auf Antrag angerechnet, sofern die Gleichwer¬
tigkeit nachgewiesen wird. Studienzeiten sowie Studienleistungenund Prüfungsleistun¬
gen, die an Hochschulen außerhalb des Geltungsbereichs des Hochschulrahmengesetzes
erbracht wurden, werden auf Antrag angerechnet, sofern die Gleichwertigkeitnachgewie¬
sen wird. Gleichwertigkeit ist festzustellen, wenn Studienzeiten, Studienleistungen und
Prüfungsleistungenin Inhalt, Umfang und in den Anforderungendenjenigen des entspre¬
chenden Studiums an der Universität Paderborn im Wesentlichen entsprechen. Dabei ist
kein schematischer Vergleich, sondern eine Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung
vorzunehmen. Für die Gleichwertigkeit von Studienzeiten, Studienleistungen und Prü¬
fungsleistungen an ausländischen Hochschulen sind die von der Kultusministerkonferenz
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und der Hochschulrektorenkonferenzgebilligten Äquivalenzvereinbarungenzu beachten.
Gleichwertigkeitvon Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungsleistungen an auslän¬
dischen Hochschulen ist ferner zu beachten, wenn diese im Rahmen eines Austauschpro¬
gramms absolviert werden, an welchem das jeweilige Fach teilnimmt. Dies gilt für alle
Mobilitätsprogramme, für welche es Vereinbarungenseitens der Fakultät gibt, außerdem
für Universitätspartnerschaftenund für zentral koordinierte Mobilitätsprogramme.Im Üb¬
rigen kann bei Zweifeln an der Gleichwertigkeitdie Zentralstelle für ausländisches Bil¬
dungswesen gehört werden.
3. Für die Anrechnung von Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungsleistungen in
staatlich anerkannten Fernstudien oder in vom Land Nordrhein-Westfalen in Zusammen¬
arbeit mit den anderen Ländern und dem Bund entwickelten Fernstudieneinheitengelten
die Absätze 1. und 2. entsprechend.
4. Einschlägige berufspraktische Tätigkeiten werden auf Antrag angerechnet, sofern die
Gleichwertigkeit nachgewiesen wird.
5. Leistungen die mit einer erfolgreich abgeschlossenen Ausbildung am Oberstufenkolleg
Bielefeld erbracht worden sind, werden auf Antrag als Prüfungsleistung angerechnet, so¬
fern die Gleichwertigkeit nachgewiesen wird.
6. Auf das Studium können auf Antrag auch gleichwertige Studien- und Prüfungsleistungen
angerechnet werden, die an staatlichen oder staatlich anerkannten Berufsakademien er¬
bracht wurden.
7. Zuständig für die Anrechnung von Studienleistungen nach den Absätzen 1 bis 6 sowie für
die Anerkennung von Prüfungsleistungen ist der Prüfungsausschuss.
8. Werden Studienleistungenund Prüfungsleistungenangerechnet, sind die Noten - soweit
die Notensystemevergleichbar sind - zu übernehmen und in die Berechnung der Gesamt¬
note einzubeziehen. Bei nicht vergleichbarenNotensystemen sollen - vorbehaltlich spe¬
zieller Abkommen zwischen Fakultäten oder Hochschulen - die Vorgaben des ECTS (Eu¬
ropean Credit Transfer System) der Europäischen Union zur Anwendung kommen.
9. Bei Vorliegen der Voraussetzungen der Absätze 1 bis 6 besteht ein Rechtsanspruch auf
Anrechnung. Die oder der Studierende hat die für die Anrechnung erforderlichen Unterla¬
gen vorzulegen (insbesondere über Veranstaltungsinhalte,Arbeitsumfang und Prüfungs¬




1. Der Fakultätsrat der Fakultät für Kulturwissenschaften bildet für den Bachelorstudiengang
Linguistik einen Prüfungsausschussfür
die Organisation der Prüfungen und die Überwachung ihrer Durchführung,
die Einhaltung der Prüfungsordnungund die Beachtung der für die Durchführung der
Prüfungen beschlossenen Verfahrensregelungen,
die Entscheidungen über Widersprüche gegen in Prüfungsverfahren getroffene Ent¬
scheidungen,
die Abfassung eines jährlichen Berichts an die Fakultät über die Entwicklung der Prü¬
fungen und Studienzeiten,
die weiteren durch diese Ordnung dem Prüfungsausschussausdrücklich zugewiesenen
Aufgaben.
Darüber hinaus gibt der PrüfungsausschussAnregungen zur Reform der Prüfungsordnung
und der Studienordnung und legt die Verteilung der Noten offen. Der Prüfungsausschuss
kann die Erledigung seiner Aufgaben für alle Regelfälle auf die Vorsitzende oder den
Vorsitzenden übertragen; dies gilt nicht für Entscheidungen über Widersprüche und Be¬
richt an den Fachbereichsrat. Die oder der Vorsitzende berichtet dem Prüfungsausschuss
über die von ihr oder ihm allein getroffenen Entscheidungen.
2. Der Prüfungsausschussbesteht aus der oder dem Vorsitzenden, der oder dem stellvertre¬
tenden Vorsitzenden und fünf weiteren Mitgliedern. Auf Vorschlag der jeweiligen Gruppe
werden die oder der Vorsitzende, die oder der stellvertretende Vorsitzende und zwei wei¬
tere Mitglieder aus der Gruppe der Professorinnenund Professoren, ein Mitglied aus der
Gruppe der wissenschaftlichenMitarbeiterinnenund Mitarbeiter und zwei Mitglieder aus
der Gruppe der Studierenden von ihren jeweiligen Vertreterinnen oder Vertretern im Fa¬
kultätsrat gewählt. Entsprechend werden für die Mitglieder des Prüfungsausschussesmit
Ausnahme der oder des Vorsitzenden und der oder des stellvertretenden Vorsitzenden
Vertreterinnen und Vertreter gewählt. Die Amtszeit der Mitglieder aus den Gruppen der
Professorinnenund Professoren beträgt drei Jahre, die der wissenschaftlichenMitarbeite¬
rinnen und Mitarbeiter zwei Jahre und die der Studierenden ein Jahr. Wiederwahl ist zu¬
lässig.
3. Der Prüfungsausschuss ist Behörde im Sinne des Verwaltungsverfahrens-und des Ver¬
waltungsprozessrechts.
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4. Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig, wenn neben der oder dem Vorsitzenden oder
der oder dem stellvertretenden Vorsitzenden und zwei weiteren Professorinnen oder Pro¬
fessoren mindestens ein weiteres stimmberechtigtesMitglied anwesend ist. Der Prüfungs¬
ausschuss beschließt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit entscheidet die
Stimme der oder des Vorsitzenden. Die studentischen Mitglieder des Prüfungsausschusses
haben bei pädagogisch-wissenschaftlichenEntscheidungen, insbesondere bei der Beurtei¬
lung, Anerkennung oder Anrechnung von Studien- und Prüfungsleistungen, der Festle¬
gung von Prüfungsaufgaben oder der Bestellung von Prüfenden und Beisitzenden, nur
beratende Stimme.
5. Der Prüfungsausschusswird von der oder dem Vorsitzenden einberufen. Die Einberufung
muss erfolgen, wenn mindestens drei Mitglieder dieses verlangen.
6. Die Sitzungen des Prüfungsausschusses sind nicht öffentlich. Die Mitglieder des Prü¬
fungsausschusses, ihrer Stellvertreterinnenund Stellvertreter, die Prüfenden und die Bei¬
sitzenden unterliegen der Amtsverschwiegenheit.Sofern sie nicht im öffentlichen Dienst
stehen, sind sie durch die Vorsitzende oder den Vorsitzenden des Prüfungsausschusseszur
Verschwiegenheit zu verpflichten.




1. Der Prüfungsausschuss bestellt die Prüferinnen bzw. Prüfer und die Beisitzerinnen bzw.
Beisitzer. Als Prüferinnen und Prüfer für die Bachelorarbeitund ihre mündliche Präsenta¬
tion können nur Professorinnen und Professoren, Hochschuldozentinnenund Hochschul¬
dozenten, Privatdozentinnen und Privatdozenten, habilitierte wissenschaftliche Assisten¬
tinnen und Assistenten und habilitierte wissenschaftlicheMitarbeiterinnenund Mitarbeiter
der am BachelorstudiengangLinguistik beteiligten Fächer bestellt werden. Als Beisitzerin
bzw. Beisitzer kann bestellt werden, wer mindestens die entsprechende Bachelorprüfung
oder eine vergleichbare Prüfung abgelegt hat.
2. Als Prüferinnen bzw. Prüfer, Beisitzerinnen bzw. Beisitzer für die studienbegleitenden
Prüfungsleistungenwerden in der Regel Professorinnen und Professoren, Hochschuldo¬
zentinnen und Hochschuldozenten, Privatdozentinnen und Privatdozenten und wissen¬
schaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die eine selbstständige Lehrtätigkeit aus¬
üben, bestellt.
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3. Die Prüferinnen und Prüfer sind in ihrer Prüfungstätigkeitunabhängig.
4. Die Kandidatin oder der Kandidat kann für die Abschlussarbeit und die dazugehörige
mündliche Prüfung Prüferinnen und Prüfer vorschlagen. Auf die Vorschläge soll nach
Möglichkeit Rücksicht genommen werden. Daraus ergibt sich aber kein Anspruch.
§13
Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß,Schutzvorschriften
1. Eine Prüfungsleistung in Standardform gilt als mit „ungenügend" (6,0) bewertet, wenn
die Kandidatin oder der Kandidat einen Prüfungsterminohne triftigen Grund versäumt
oder
wenn sie bzw. er nach Beginn der Prüfung ohne triftige Gründe von der Prüfung zu¬
rücktritt oder
wenn sie bzw. er innerhalb einer Woche vor dem jeweiligen Prüfungsterminohne An¬
gabe von triftigen Gründen nach Absatz 2 von der Prüfung zurücktritt oder
wenn eine schriftliche Prüfungsleistung nicht innerhalb der vorgegebenen Bearbei¬
tungszeit erbracht wird.
2. Die Kandidatin oder der Kandidat kann eine Prüfung in Form einer Klausur oder mündli¬
chen Prüfung (Standardformen)ohne Angabe von Gründen bis spätestens eine Woche vor
dem festgesetzten Prüfungstermindurch schriftliche Erklärung gegenüber dem Prüfungs-
ausschuss abmelden. Die nach Ablauf dieser Frist für einen Rücktritt von der Prüfung o-
der für das Versäumnis des Prüfungsterminsgeltend gemachten Gründe müssen dem Prü-
fungsausschuss unverzüglich, spätestens aber fünf Werktage nach dem jeweiligen Prü¬
fungstermin, schriftlich angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit der Kan¬
didatin oder des Kandidaten ist ein ärztliches Attest spätestens vom Tag der Prüfung vor¬
zulegen, das die Angaben enthält, die der Prüfungsausschuss für die Feststellung der Prü¬
fungsunfähigkeit benötigt. Die oder der Vorsitzende des Prüfungsausschusses kann in
schwerwiegenden Fällen die Vorlage eines amtsärztlichenAttestes verlangen. Erkennt der
Prüfungsausschuss die Gründe an, wird der Kandidatin oder dem Kandidaten dies schrift¬
lich mitgeteilt und ein neuer Termin festgesetzt. Die bereits vorliegendenPrüfungsergeb¬
nisse sind in diesem Fall anzurechnen. Erkennt der Prüfungsausschuss die Gründe nicht
an, wird dies der Kandidatin oder dem Kandidaten schriftlich mitgeteilt.
3. Bei Prüfungen in anderen Formen (Referate, Kolloquien, Projektarbeiten, Hausarbeiten,
schriftliche Ausarbeitungen, Protokolle, Veranstaltungsmitschriften,Hausaufgaben etc.)
werden die Abmeldefristen mit der Festlegung der Prüfungsbedingungennach § 15 Ab-
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satz 10 bekannt gegeben. Die Abmeldefristen werden vom Prüfungsausschuss im Beneh¬
men mit der oder dem verantwortlich Lehrenden festgelegt.
4. Versucht die Kandidatin oder der Kandidat, das Ergebnis ihrer bzw. seiner Prüfungsleis-
tung durch Täuschung, z.B. Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel, zu beeinflussen,
gilt die betreffende Prüfungsleistung als mit „ungenügend" (6,0) bewertet; die tatsächliche
Feststellung wird bei mündlichen Prüfungen von der jeweiligen Prüferin oder von dem
jeweiligen Prüfer, bei schriftlichen Prüfungen von der oder dem Aufsichtführenden ge¬
troffen und aktenkundig gemacht. Die Bewertung erfolgt durch den Prüfungsausschuss.
Eine Kandidatin oder ein Kandidat, die bzw. der den ordnungsgemäßen Ablauf der Prü¬
fung stört, kann von der jeweiligen Prüferin bzw. dem jeweiligen Prüfer oder von der oder
dem Aufsichtführendenin der Regel nach einer Abmahnung von der Fortsetzung der Prü¬
fungsleistung ausgeschlossen werden; in diesem Fall gilt die betreffende Prüfungsleistung
als mit „ungenügend" (6,0) bewertet; die Gründe für den Ausschluss sind aktenkundig zu
machen. In schwerwiegendenFällen kann der Prüfungsausschussdie Kandidatin oder den
Kandidaten von der Erbringung weiterer Prüfungsleistungenausschließen. Die Kandidatin
oder der Kandidat kann innerhalb von 14 Tagen verlangen, dass Entscheidungen nach Ab¬
satz 4 Satz 1 und 2 vom Prüfungsausschuss überprüft werden. Belastende Entscheidungen
sind der Kandidatin oder dem Kandidaten unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu begrün¬
den und mit einer Rechtsbehelfsbelehrungzu versehen. Vor der Entscheidung ist der
Kandidatin oder dem Kandidaten Gelegenheit zum rechtlichen Gehör zu geben.
5. Auf Antrag einer Kandidatin sind die Mutterschutzfristen,wie sie im jeweils gültigen Ge¬
setz zum Schutze der erwerbstätigen Mutter (MSchG) festgelegt sind, entsprechend zu be¬
rücksichtigen. Dem Antrag sind die erforderlichen Nachweise beizufügen. Die Mutter¬
schutzfristen unterbrechen jede Frist nach dieser Prüfungsordnung;die Dauer des Mutter¬
schutzes wird nicht in die Frist eingerechnet.
6. Gleichfalls sind die Fristen der Elternzeit nach Maßgabe des jeweils gültigen Gesetzes
über die Gewährung von Erziehungsgeld und Elternzeit (BErzGG) auf Antrag zu berück¬
sichtigen. Die Kandidatin oder der Kandidat muss bis spätestens vier Wochen vor dem
Zeitpunkt, von dem ab sie oder er die Elternzeit antreten will, dem Prüfungsausschussun¬
ter Beifügung der erforderlichen Nachweise schriftlich mitteilen, für welchen Zeitraum
oder für welche Zeiträume sie oder er eine Elternzeit in Anspruch nehmen will. Der Prü¬
fungsausschusshat zu prüfen, ob die gesetzlichen Voraussetzungen vorliegen, die bei ei¬
ner Arbeitnehmerin oder einem Arbeitnehmer einen Anspruch auf Elternzeit nach dem
BErzGG auslösen würden, und teilt das Ergebnis sowie gegebenenfalls die neu festgesetz-
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ten Prüfungsfristen der Kandidatin oder dem Kandidaten unverzüglich mit. Die Bearbei¬
tungsfrist der Bachelorarbeit gemäß § 20 Absatz 6 kann nicht durch die Elternzeit unter¬
brochen werden. Die gestellte Arbeit gilt als nicht vergeben. Nach Ablauf der Elternzeit
erhält die Kandidatin oder der Kandidat auf Antrag ein neues Thema.
n.
Art und Umfang der Prüfungen
§14
Zulassungsverfahren zu den studienbegleitenden Prüfungsleistungen
1. Zu den studienbegleitendenPrüfungsleistungen wird zugelassen, wer
über die Hochschulreife oder ein durch Rechtsvorschrift oder von der zuständigen
staatlichen Stelle als gleichwertig anerkanntes Zeugnis verfugt,
an der Universität Paderborn im BachelorstudiengangLinguistik eingeschrieben oder
nach § 71 Absatz 2 HG als Zweithörerin oder Zweithörer zugelassen ist
2. Der Antrag auf Zulassung ist schriftlich über das Zentrale Prüfungssekretariatan die Vor¬
sitzende oder den Vorsitzenden des Prüfungsausschusses zu stellen. Dem Antrag sind bei¬
zufügen:
das Zeugnis der Hochschulreife;
die Immatrikulationsbescheinigung.
3. Ist es der Kandidatin oder dem Kandidaten nicht möglich, eine der nach Absatz 2 erfor¬
derlichen Unterlagen in der vorgeschriebenenWeise beizubringen, kann der Prüfungsaus-
schuss gestatten, den Nachweis auf andere Weise zu führen.
4. Die Zulassung ist abzulehnen, wenn
die in Absatz 1 genannten Voraussetzungen nicht erfüllt sind oder
die Unterlagen unvollständig sind oder
die Kandidatin oder der Kandidat eine Prüfung in dem Bachelorstudiengang Linguis¬
tik oder in einem verwandten oder vergleichbaren Studiengang an einer wissenschaft¬
lichen Hochschule im Geltungsbereichdes Hochschulrahmengesetzesendgültig nicht
bestanden hat, wobei im Fall des verwandten oder vergleichbaren Studiengangs die
Zulassungsablehnungauf Prüfungen beschränkt ist, die im Bachelorstudiengang Lin¬
guistik zwingend vorgeschrieben werden und als gleichwertig anzusehen sind oder
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die Kandidatin oder der Kandidat sich bereits an einer anderen Hochschule in einer
vergleichbaren Prüfung im BachelorstudiengangLinguistik oder in einem verwandten
oder vergleichbaren Studiengang befindet oder
der Prüfungsanspruchverloren gegangen ist.
§15
Prüfungsleistungen, Erbringungsformenund Gewichtung
1. Im Rahmen des Bachelorstudienganges sind in allen Lehrveranstaltungen des Kernbe¬
reichs, des Optionalbereichsund in den berufsbezogenen Praktika Prüfungsleistungenzu
erbringen, durch die Leistungspunkte erworben werden.
2. Im Falle von Praktika sind in Absprache mit der oder dem Betreuenden Berichte anzufer¬
tigen. Die oder der Betreuende bewertet die Praktika anhand der Berichte mit „bestanden"
oder „nicht bestanden". In Zweifelsfällen kann sie oder er dazu Rücksprache mit betreu¬
enden Personen an der Praktikumsstelle halten.
3. Gemäß § 16 gehen alle in den Veranstaltungen eines Moduls des Kernbereichs erworbe¬
nen Noten vermittelt über die Modulnoten in die Abschlussnote des Bachelorstudiengan¬
ges ein. Die Gewichtung der Prüfungsleistungen bemisst sich dabei nach dem in einer
Veranstaltung erbrachten Prüfungsleistungsaufwand,der sich wie folgt bestimmt:
4. Die Veranstaltungen des EinführungsmodulsA (Grundlagen) schließen mit einer Klausur
oder einer schriftlichen Hausaufgabe ab, die Überblickskenntnissezum Grundlagenwissen
überprüft. Die Veranstaltungen der Sprachpraxis werden in der Regel ebenfalls mit einer
Klausur abgeschlossen, die den Leistungsstand in der jeweiligen Sprache überprüft. So¬
weit nicht schon vor Studienbeginndie geforderten Sprachkenntnissein einer zweiten le¬
benden Fremdsprache nach § 7 Absatz 6 nachgewiesen wurden, kann der erfolgreiche Ab-
schluss des dritten Folgekurses gleichzeitig dieses Erfordernis abdecken.
5. Die Dauer der Klausuren beträgt pro Veranstaltung zwischen 30 und 240 Minuten.
6. Die mit Klausuren oder schriftlichen Hausaufgaben abgeschlossenenVeranstaltungen des
Einführungsmoduls und der sprachpraktischenModule werden mit jeweils 2 Leistungs¬
punkten pro Semesterwochenstundeangerechnet. Daraus ergeben sich mit Ausnahme des
Comprehensive Language Course Advanced I, der 4 Semester-wochenstundenund 8 Leis¬
tungspunkte umfasst, für jede zweistündige Veranstaltung 4 Leistungspunkte.
7. Gemäß der Aufstellung der Studieninhalte im Anhang umfassen die sonstigen Module des
linguistischen Kernbereichs jeweils 12 Leistungspunkte.Dabei muss pro Modul in einer
Veranstaltung,die von der oder dem Studierenden aufgrund individueller Interessenslagen
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und Schwerpunktsetzungen frei gewählt werden kann, eine aufwändigere Prüfungsleis¬
tung erbracht werden, durch die 6 Leistungspunkte erworben werden. Die verbleibenden 6
Leistungspunkte verteilen sich auf die beiden übrigen Veranstaltungen, die mit weniger
aufwändigen Prüfungsleistungen abgeschlossenwerden, für die je 3 Leistungspunktean¬
gerechnet werden. Mögliche Erbringungsformen für die aufwändigeren Prüfungsleistun¬
gen umfassen nach Maßgabe der/des verantwortlich Lehrenden ein Referat (Kurzform o-
der vertieft) in Kombination mit einer Klausur, einer Einzelprüfung, einem Kolloquium,
einer Projektarbeit, einer schriftlichen Ausarbeitung, einer schriftlichen Hausarbeit oder
weiteren Formen. Die minder aufwändigen Prüfungsleistungenbestehen in Kurzreferaten,
Protokollen, Veranstaltungsmitschriften,Hausaufgaben, Kolloquien, kleineren Projektar¬
beiten oder weiteren Formen.
8. Die Dauer der mündlichen Einzelprüfungen beträgt zwischen 15 und 30 Minuten.
9. Zwei der aufwändigeren Prüfungsleistungenaus dem linguistischen Kernbereich müssen
in Form von Hausarbeiten im Umfang von in der Regel etwa 3000 Wörtern (entsprechend
etwa 10 Seiten) erbracht werden. Die Hausarbeiten werden im Rahmen eines Basis- oder
Aufbauseminars betreut und dienen der Einübung selbständigen wissenschaftlichenArbei¬
tens und Schreibens zur Vorbereitung der Bachelorarbeit.
10. Die Lehrenden der einzelnen Veranstaltungengeben spätestens in der dritten Woche nach
Vorlesungsbeginn im Einvernehmen mit dem Prüfungsausschuss bekannt, in welcher
Form mehr und minder aufwändige Prüfungsleistungenerworben werden können.
11. Die Erbringungsformen Klausur und mündliche Einzelprüfung werden von jeweils zwei
Prüferinnen oder Prüfern nach § 12 bewertet. Die Note einer Klausur ergibt sich aus dem
arithmetischen Mittel der Einzelbewertungen,sofern die Differenz nicht mehr als 2,0 be¬
trägt. Andernfalls wird vom Prüfungsausschusseine dritte Prüferin oder ein dritter Prüfer
zur Bewertung der Klausur bestimmt, und die Note wird aus dem arithmetischen Mittel
der beiden besseren Noten gebildet. Die Klausur kann jedoch nur dann als „ausreichend"
oder besser bewertet werden, wenn mindestens zwei Noten „ausreichend" oder besser
sind. Die wesentlichen Gegenstände einer mündlichen Prüfung sind in einem Protokoll
festzuhalten. Vor der Festsetzung der Note hört die oder der Prüfende die Beisitzende oder
den Beisitzenden in Abwesenheit der Kandidatin oder des Kandidaten. Bei den alternati¬
ven Erbringungsformen(Referate, Kolloquien, Projektarbeiten, Hausarbeiten, schriftliche
Ausarbeitungen, Protokolle, Veranstaltungsmitschriften,Hausaufgaben etc.) fungiert die
oder der verantwortlichLehrende als alleinige Prüferin oder alleiniger Prüfer.
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12. Die in den Modulen des Optionalbereichs erbrachten Prüfungsleistungen gehen nicht in
die Abschlussnote des Bachelorstudienganges ein. Jede Veranstaltung muss mit einer
mindestens ausreichenden Leistung abgeschlossen werden und erbringt pro Semesterwo¬
chenstunde 2 LP.
13. Für die berufsbezogenen Praktika werden pro Woche, einschließlich Vor- und Nachberei¬
tung und Bericht, 2 LP angerechnet.
14. Prüferinnen und Prüfer sind alle Lehrenden der Veranstaltungen, in denen Prüfungsleis-
tungen erbracht werden können.
15. Die Studierenden haben die Prüfungsleistungen in der Regel in dem Semester abzulegen,




Bei der Berechnung der Modulnoten wird ein gewichtetes arithmetischesMittel der Einzelno¬
ten wie folgt berechnet. Die Einzelnoten werden mit der Anzahl der ihnen zugeordneten Leis¬
tungspunkte (3, 4, 6 bzw. 8) multipliziert. Die einzelnen Produkte werden addiert und die re¬
sultierende Summe durch die Gesamtzahl der Leistungspunkte (16 bzw. 12) in dem Modul
dividiert. Bei der Notenbildung wird nur die erste Dezimalstelle hinter dem Komma
berücksichtigt, alle weiteren Stellen werden ohne Rundung gestrichen.
§17
Kompensation und Wiederholung von Prüfungsleistungen
1. In den P-Veranstalrungendes EinführungsmodulsA (Grundlagen), der sprachpraktischen
Veranstaltungenzum Englischen und der Einführungen in die französische oder spanische
Sprachwissenschaft in den Basismodulen des Themenschwerpunkts K (Romanistische
Sprachwissenschaft)kann eine nicht bestandene Prüfung zweimal wiederholt werden. Da¬
zu wird pro Jahr mindestens eine Wiederholungsmöglichkeitüber dieselben Inhalte in der
Regel von derselben Lehrenden oder von demselben Lehrenden angeboten. Mit Ausnah¬
me der Prüfungen in den Modulen der Sprachpraxis muss die zweite Wiederholung einer
Klausur auf Wunsch der Kandidatin bzw. des Kandidaten als mündliche Ergänzungsprü¬
fung (erreichbare Noten 4,0 und 5,0) organisiert werden. Die Dauer der Ergänzungsprü¬
fung beträgt zwischen 15 und 30 Minuten.
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2. Bei WP-Veranstaltungen ist auch bei endgültig nicht bestandenen Prüfungen in Standard¬
oder Alternativform ohne formale Nachteile ein Wechsel zu anderen in einem späteren
Semester stattfindenden WP-Veranstaltugen,die demselben Modul zugeordnet sind, mög¬
lich (Kompensation durch Wechsel). Pro Modul sind maximal drei Wechsel dieser Art
möglich.
3. In WP-Veranstaltungenbesteht bei mit nicht ausreichenden Noten abgeschlossenen Prü¬
fungen in Alternativformen (Referate, Kolloquien, Projektarbeiten, Hausarbeiten, schrift¬
liche Ausarbeitungen, Protokolle, Veranstaltungsmitschriften, Hausaufgaben etc.) die
Möglichkeit einer einmaligen Nacharbeit ohne Inanspruchnahmeder Kompensationdurch
Wechsel nach Absatz 2. Die nachgebesserte Prüfungsleistungmuss bis spätestens 4 Wo¬
chen nach Mitteilung der nicht ausreichenden Bewertung eingereicht werden. Die Form
der Nacharbeit wird durch den Prüfungsausschuss im Benehmen mit der oder dem Leh¬
renden festgelegt und zum Zeitpunkt der Mitteilung der Prüfungsbedingungennach § 15
Absatz 10 durch die oder den Lehrenden bekannt gegeben. Bei mit nicht ausreichenden
Noten abgeschlossenenPrüfungen in Standardform (Klausuren, mündliche Einzelprüfun¬
gen) ist keine Wiederholung, aber eine Kompensation durch Wechsel nach Absatz 2 mög¬
lich.
4. Veranstaltungen des Optionalbereichs sind WP-Veranstaltungenund können nach Absatz
2 durch Wechsel kompensiert werden. Sofern im Rahmen des Studium Generale die Wie-
derholungs- bzw. Nacharbeitsregelungen anderer Hochschulprüfungsordnungen Wie-
derholungs- bzw. Nacharbeitsmöglichkeitenvorsehen, kann zusätzlich nach Maßgabe der
jeweiligen Hochschulprüfungsordnungenvon diesen Gebrauch gemacht werden. Pro Ver¬
anstaltung sind jedoch maximal zwei Wiederholungen möglich.
5. Nach Anmeldung zu einem Wahlpflichtmodul des Kernbereichs kann dieses Modul ab¬
gewählt und ohne formale Nachteile durch ein anderes innerhalb der Wahlmöglichkeiten
nach § 7 Absatz 3 ersetzt werden, auch wenn in diesen Modul bereits Prüfungsleistungen
erbracht wurden oder einzelne oder alle Teilprüfungen endgültig nicht bestanden wurden.
Die Kompensationsmöglichkeitennach Absatz 2 und 3 bleiben dabei unbeschadet. Die
Abwahl eines Moduls ist höchstens zweimal zulässig.
6. Eine bestandene Prüfung kann weder wiederholt noch nachgebessertwerden.
7. Mehrere Teilprüfungen eines Moduls stellen ein Äquivalent zur Modulprüfung dar. Sie ist
endgültig nicht bestanden, wenn eine auf eine Pflichtveranstaltungbezogene Teilprüfung
endgültig nicht bestanden ist oder in den Wahlpflichtveranstaltungeneines Moduls eine
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endgültig nicht bestandene Teilprüfung vorliegt und keine Kompensation durch Wechsel
mehr möglich ist.
§18
Art und Umfang der Bachelorprüfung
Die B.A.-Prüfung setzt sich zusammen aus den in die Abschlussnote eingehenden Modulno¬
ten des Kernbereichs nach § 16, aus der Bachelorarbeit und einer mündlichen Prüfung über
die Bachelorarbeit von ca. 30 Minuten Dauer, die der Verteidigung der Bachelorarbeit dient.
Die Bildung der Gesamtnote wird in § 23 geregelt.
§19
Zulassungsverfahrenzur Bachelorarbeit und der mündlichen Prüfung
1. Zur Bachelorarbeit und der mündlichen Prüfung wird zugelassen, wer
während des Bachelorstudiengangesmindestens 120 Leistungspunkte einschließlich der
beiden Hausarbeiten erbracht hat.
2. Der Antrag auf Zulassung ist schriftlich über das Zentrale Prüfungssekretariatan die Vor¬
sitzende oder den Vorsitzenden des Prüfungsausschusseszu stellen. In dem Antrag ist an¬
zugeben, in welchem Themenschwerpunkt die Bachelorarbeit geschrieben werden soll.
Dem Antrag sind beizufügen:
die Immatrikulationsbescheinigung;
der Nachweis der erbrachten Prüfungsleistungenmit bisher erreichten Leistungspunk¬
ten und Noten;
3. Ist es der Kandidatin oder dem Kandidaten nicht möglich, eine der nach Absatz 2 erfor¬
derlichen Unterlagen in der vorgeschriebenenWeise beizubringen, kann der Prüfungsaus-
schuss gestatten, den Nachweis auf andere Weise zu fuhren.
4. Die Zulassung ist abzulehnen, wenn
die in Absatz 1 genannten Voraussetzungennicht erfüllt sind oder
die Unterlagen unvollständig sind oder
die Kandidatin oder der Kandidat sich bereits an einer anderen Hochschule in einer
vergleichbaren Prüfung im BachelorstudiengangLinguistik oder in einem verwandten




1. Die Bachelorarbeit ist eine Prüfungsleistung,die den Bachelorstudiengangabschließt. Sie
soll zeigen, dass die Kandidatin oder der Kandidat in der Lage ist, innerhalb einer vorge¬
gebenen Frist ein Problem mit wissenschaftlichenMethoden selbstständig zu bearbeiten
und die Ergebnisse sachgerecht darzustellen.
2. Die Bachelorarbeitkann auch in Form einer Gruppenarbeit zugelassen werden, wenn der
als Prüfungsleistungzu bewertende Beitrag der bzw. des Einzelnen aufgrund der Angabe
von Abschnitten, Seitenzahlen oder anderer objektiver Kriterien, die eine eindeutige Ab¬
grenzung ermöglichen, deutlich unterscheidbar und bewertbar ist und die Anforderungen
nach Absatz 1 erfüllt.
3. Die Bachelorarbeit sollte in der Regel in einem vertiefenden Aufbaumodul zu einem
Themenschwerpunktdes Linguistikstudiumsgeschrieben werden. Sie soll in der Regel ei¬
nen Umfang von 9.000 Wörtern (entsprechend 30 Seiten) nicht überschreiten. Über Aus¬
nahmen entscheidet der Prüfungsausschussim Benehmen mit der Prüferin oder dem Prü¬
fer.
4. Die Bachelorarbeit wird von einer vom Prüfungsausschussnach § 12 bestellten Prüferin
oder von einem Prüfer aufgegeben und betreut. Soll die Bachelorarbeit in einer Einrich¬
tung außerhalb der Hochschule durchgeführt werden, bedarf es hierzu der Zustimmung
der oder des Vorsitzenden des Prüfungsausschusses.Für die Wahl der Themenstellerin
oder des Themenstellerssowie für die Themenstellung hat die Kandidatin oder der Kandi¬
dat ein Vorschlagsrecht. Dies begründet keinen Rechtsanspruch.
5. Die Ausgabe des Themas der Bachelorarbeit erfolgt über die Vorsitzende oder den Vorsit¬
zenden des Prüfungsausschusses.Der Zeitpunkt der Ausgabe ist beim Prüfungsausschuss
aktenkundig zu machen.
6. Die Bearbeitungszeit für die Bachelorarbeitbeträgt acht Wochen. Thema, Aufgabenstel¬
lung und Umfang der Arbeit sind so zu begrenzen, dass die Bearbeitungsfristeingehalten
werden kann. Das Thema kann nur einmal und nur innerhalb einer Woche nach Beginn
der Bearbeitungszeit zurückgegeben werden. Ausnahmsweise kann der Prüfungsausschuss
im Einzelfall auf begründeten Antrag die Bearbeitungszeit um bis zu vier Wochen verlän¬
gern, wenn die oder der nach Absatz 4 zuständige Betreuende dieses befürwortet.
7. Bei Krankheit kann auf Antrag der Kandidatin oder des Kandidaten die Frist für die Ab¬
gabe der Bachelorarbeit verlängert werden. Dazu ist die Vorlage eines ärztlichen Attestes
erforderlich. Erkennt der Prüfungsausschussdie Krankheitsgründean, wird dies der Kan-
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didatin bzw. dem Kandidaten schriftlich mitgeteilt. Die Verlängerung entspricht der
Krankheitszeit. Überschreitet die Krankheitsdauer zwei Wochen, so wird der Kandidatin
oder dem Kandidaten ein neues Thema gestellt.
8. Die Bachelorarbeit wird in der Regel in deutscher Sprache abgefasst. Sie kann in einer
anderen Sprache abgefasst werden. Die Entscheidung darüber wird gegebenenfalls mit der
Themenstellung durch den Prüfungsausschussgetroffen. Die Arbeit muss ein Titelblatt,
eine Inhaltsübersicht und ein Quellen- und Literaturverzeichnisenthalten. Die Stellen der
Arbeit, die anderen Werken dem Wortlaut oder dem Sinn nach entnommen sind, müssen
in jedem Fall unter Angabe der Quellen der Entlehnung kenntlich gemacht werden. Die
Kandidatin oder der Kandidat fugt der Arbeit eine schriftliche Versicherung hinzu, dass
sie oder er die Arbeit selbständig verfasst und keine anderen als die angegebenen Quellen
und Hilfsmittel benutzt sowie Zitate kenntlich gemacht hat; die Versicherung ist auch für
Tabellen, Skizzen, Zeichnungen, bildliche Darstellungen usw. abzugeben.
9. Die Bachelorarbeit darf nicht, auch nicht auszugsweise, im Rahmen eines abgeschlosse¬
nen Studiums angefertigt worden sein.
§21
Annahme, Bewertung und Wiederholung der Bachelorarbeit
1. Die Bachelorarbeit ist fristgemäß bei der oder dem Vorsitzenden des Prüfungsausschusses
in zweifacher Ausfertigung (maschinenschriftlich,gebunden und paginiert) einzureichen;
der Abgabezeitpunkt ist beim Prüfungsausschussaktenkundig zu machen. Bei der Zustel¬
lung mit der Post ist der Zeitpunkt der Einlieferung bei der Post (Poststempel) maßge¬
bend. Wird die Bachelorarbeitnicht fristgerecht vorgelegt, gilt sie als mit „ungenügend"
(6,0) bewertet.
2. Die Bachelorarbeit ist von zwei Prüferinnen oder Prüfern zu begutachten und zu bewer¬
ten. Eine der Prüferinnen oder einer der Prüfer soll diejenige bzw. derjenige sein, die bzw.
der das Thema gestellt hat. Die zweite Prüferin oder der zweite Prüfer wird von der oder
dem Vorsitzenden des Prüfungsausschussesbestimmt. Die einzelne Bewertung ist ent¬
sprechend § 20 Absatz 1 vorzunehmen und schriftlich zu begründen. Die Note für die Ar¬
beit wird aus dem arithmetischen Mittel der Einzelbewertungengebildet, sofern die Diffe¬
renz nicht mehr als 2,0 beträgt. Beträgt die Differenz mehr als 2,0 oder lautet eine Bewer¬
tung „nicht ausreichend", die andere aber „ausreichend" oder besser, wird vom Prüfungs¬
ausschuss eine dritte Prüferin oder ein dritter Prüfer zur Bewertung der Bachelorarbeit be¬
stimmt. In diesem Fall wird die Note der Arbeit aus dem arithmetischen Mittel der drei
24
Noten gebildet. Die Arbeit kann jedoch nur dann als „ausreichend" oder besser bewertet
werden, wenn mindestens zwei Noten „ausreichend"oder besser sind.
3. Das Bewertungsverfahren für die Bachelorarbeit soll vier Wochen nicht überschreiten.
Die Bewertung ist der oder dem Studierenden unmittelbar nach Abschluss des Bewer¬
tungsverfahrensmitzuteilen.
4. Die Bachelorarbeit kann bei nicht ausreichender Leistung einmal wiederholt werden. Da¬
bei ist ein neues Thema zu stellen. Bei der Wiederholung der Bachelorarbeit ist eine
Rückgabe des Themas der Bachelorarbeit in der in § 20 Absatz 6 genannten Frist jedoch
nur zulässig, wenn von der Rückgabemöglichkeitbeim ersten Versuch kein Gebrauch
gemacht wurde.
5. Die Bachelorarbeit und ihre mündliche Verteidigung werden in der Regel im direkt an¬
schließenden Fachsemester wiederholt. Über begründete Ausnahmen entscheidet der Prü-
fungsausschuss.
§22
Mündliche Prüfung zur Bachelorarbeit
1. Wird die Bachelorarbeit nach Abschluss des Bewertungsverfahrensmit mindestens aus¬
reichender Leistung angenommen, so wird eine mündliche Prüfung zur Bachelorarbeit
anberaumt. Die Prüfung sollte nicht mehr als 6 Wochen, in den Semesterferien3 Monate
nach Abschluss des Bewertungsverfahrensstattfinden.
2. Bei der mündlichen Prüfung zur Bachelorarbeit soll die Kandidatin oder der Kandidat
diese in ihren thematischen Schwerpunkten und Ergebnissen kurz vorstellen und erläu¬
tern. Den Prüfenden ist Gelegenheit zur Nachfrage zu geben.
3. Die mündliche Prüfung zur Bachelorarbeit wird von zwei Prüferinnen oder Prüfern abge¬
nommen, die in der Regel mit den Gutachterinnen oder Gutachtern der Bachelorarbeit
nach § 21 identisch sind.
4. Die wesentlichen Gegenstände und die Ergebnisse der mündlichen Prüfung sind in einem
Protokoll festzuhalten. Das Ergebnis ist der Kandidatin oder dem Kandidaten im An-
schluss an die mündliche Prüfung bekannt zu geben.
5. Die mündliche Prüfung kann bei nicht ausreichender Bewertung ein Mal wiederholt wer¬
den. Der Prüfungsausschusssetzt im Benehmen mit der Kandidatin oder dem Kandidaten
den Termin für die Wiederholung fest. Diese soll im Verlauf der folgenden acht Wochen
erfolgen. Über begründete Ausnahmen entscheidet der Prüfungsausschuss.Ist die mündli-
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che Prüfung endgültig nicht bestanden, gilt die Bachelorarbeit ebenfalls als nicht bestan¬
den. In diesem Fall kommt § 21 Absatz 4 zur Anwendung.
§23
Bewertung der Prüfungsleistungen, Bildung der Gesamtnote
1. Die Noten für die einzelnen Prüfungsleistungenwerden von den jeweiligen Prüfern fest¬
gelegt. Für die Bewertung der einzelnen Prüfungsleistungensind folgende Noten zu ver¬
wenden:
1 = sehr gut eine hervorragendeLeistung;
2 = gut eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichenAnfor¬
derungen liegt;
3 = befriedigend eine Leistung, die durchschnittlichenAnforderungenentspricht;
4 = ausreichend eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen
genügt;
5 = nicht ausreichend eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderun¬
gen nicht mehr genügt;
6 = ungenügend keine Leistung.
2. Bei der Benotung zwischen „sehr gut" (1,0) und „ausreichend" (4,0) kann zur Differenzie¬
rung der Prüfungsleistungenum 0,3 nach oben oder nach unten abgewichen werden. Die
Noten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3 und 5,7 sind ausgeschlossen.
3. Setzt sich die Note einer Prüfung aus mehreren Einzelbeurteilungenzusammen, so ist der
Mittelwert zu bilden und nach der ersten Dezimalstelle hinter dem Komma abzuschnei¬
den. Die Durchschnittswertesind entsprechend Absatz 6 zuzuordnen.
4. Bei der Bildung der Gesamtnote für den Bachelorstudiengangwerden die studienbeglei¬
tend erworbenen Noten des Kernbereichs (die Modulnoten aus dem Studium Linguistik
und aus der Sprachpraxis und die Noten der Bachelorarbeit und ihrer zugehörigen mündli¬
chen Prüfung) mit den ihnen gemäß der Aufstellung im Anhang zugeordneten Faktoren
(die der Summe der Leistungspunkteentsprechen) multipliziert (Faktor 16 für das Einfüh¬
rungsmodul A, Faktor 12 für die übrigen Module, Faktor 10 für die Bachelorarbeit, Faktor
2 für die mündliche Prüfung zur Bachelorarbeit).Die Summe der Produkte wird durch die
Summe der Faktoren (= 136 LP im Kernbereich) dividiert.
5. Bei der Notenbildung wird nur die erste Dezimalstelle hinter dem Komma berücksichtigt,
alle weiteren Stellen werden ohne Rundung gestrichen.
6. Die Gesamtnote lautet:
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bei einem Ergebnis bis einschließlich 1,5 = sehr gut,
bei einem Ergebnis über 1,5 bis einschließlich 2,5
bei einem Ergebnis über 2,5 bis einschließlich 3,5




bei einem Ergebnis über 4,0 = nicht ausreichend.
7. Bei einem Notendurchschnitt von bis zu 1,3 lautet die Gesamtnote des Bachelorstudien¬
ganges „mit Auszeichnung bestanden".
1. Hat die Kandidatin oder der Kandidat die Bachelorprüfungbestanden, erhält sie bzw. er
über die Ergebnisse spätestens vier Wochen nach der letzten Prüfungsleistung ein Zeug¬
nis, das das Thema und die Note der Bachelorarbeit sowie die Gesamtnote enthält. Auf
Antrag der Kandidatin oder des Kandidaten wird in das Zeugnis auch die bis zum Ab-
schluss der Bachelorprüfung benötigte Fachstudiendauer aufgenommen. Das Zeugnis
trägt das Datum des Tages, an dem die letzte Prüfungsleistungerbracht worden ist.
2. Der Bescheid über eine nicht bestandene Bachelorprüfungwird der Kandidatin oder dem
Kandidaten durch den Prüfungsausschuss in schriftlicher Form erteilt. Der Bescheid ist
mit einer Rechtsbehelfsbelehrungzu versehen.
3. Hat eine Kandidatin oder ein Kandidat die Bachelorprüfung endgültig nicht bestanden,
wird ihr bzw. ihm auf Antrag eine schriftliche Bescheinigungausgestellt, die die erbrach¬
ten Prüfungsleistungenmit Leistungspunkten und erzielten Noten nennt und die erkennen
lässt, dass die Bachelorprüfungendgültig nicht bestanden ist. Ein endgültiges Nichtbeste¬
hen liegt vor, wenn ein Modul endgültig nicht bestanden ist und kein Wechsel gemäß
§ 17 Absatz 5 mehr möglich ist oder die Bachelorarbeit nicht mehr wiederholt werden
kann.
4. Studierenden ist nach der Exmatrikulation auf Antrag eine Bescheinigung auszustellen,
die die erbrachten Prüfungsleistungen sowie bei nicht bestandenen Prüfungsleistungen
die Anzahl der in Anspruch genommenen Prüfungsversucheenthält.
§24




1. Gleichzeitig mit dem Zeugnis über die bestandene Bachelorprüfungwird der Kandidatin
oder dem Kandidaten eine Urkunde mit dem Datum des Zeugnisses ausgehändigt. Darin
wird die Verleihung des Bachelorgrades gemäß § 3 beurkundet.
2. Die Bachelorurkundewird von der Dekanin oder dem Dekan der Fakultät sowie von der




1. Mit dem Abschlusszeugnis wird der Absolventin oder dem Absolventen ein Diploma
Supplement ausgehändigt.
2. Das Diploma Supplement informiert über das individuelle fachliche Profil des absolvier¬
ten Studienganges. Es enthält die im Kern- und Optionalbereich des Bachelorstudien¬




Ungültigkeit der Bachelorprüfung;Aberkennung des Bachelorgrades
1. Hat die Kandidatin oder der Kandidat bei einer Prüfung getäuscht und wird diese Tatsa¬
che erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, kann der Prüfungsausschuss nach¬
träglich die Noten für diejenigen Prüfungsleistungen,bei deren Erbringung die Kandida¬
tin oder der Kandidat getäuscht hat, entsprechend berichtigen und die Prüfung ganz oder
teilweise für nicht bestanden erklären.
2. Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer Prüfung nicht erfüllt, ohne dass
die Kandidatin oder der Kandidat hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst
nach der Aushändigung des Zeugnisses bekannt, wird dieser Mangel durch das Bestehen
der Prüfung geheilt. Hat die Kandidatin oder der Kandidat die Zulassung vorsätzlich zu
Unrecht erwirkt, entscheidet der Prüfungsausschuss unter Beachtung des Verwaltungs¬
verfahrensgesetzesfür das Land Nordrhein-Westfalenüber die Rechtsfolgen.
28
3. Vor einer Entscheidung ist der oder dem Betroffenen Gelegenheit zur Äußerung zu ge¬
ben.
4. Das unrichtige Prüfungszeugnisist einzuziehen und gegebenenfalls ein neues zu erteilen.
Eine Entscheidung nach Absatz 1 und Absatz 2 Satz 2 ist nach einer Frist von fünf Jahren
nach Ausstellung des Prüfungszeugnissesausgeschlossen.
5. Ist die Prüfung aufgrund einer Täuschung insgesamt für nicht bestanden erklärt worden,
ist der Bachelorgrad abzuerkennen und die Bachelorurkundeeinzuziehen. Über die Aber¬
kennung entscheidet der Fakultätsrat.
§28
Einsicht in die Prüfungsakten
Innerhalb eines Jahres nach Abschluss des Prüfungsverfahrenswird der Kandidatin oder dem
Kandidaten auf Antrag in angemessener Frist Einsicht in ihre bzw. seine schriftlichen Prü¬
fungsarbeiten, die darauf bezogenen Gutachten der Prüferinnen oder der Prüfer und die Prü¬
fungsprotokolle gewährt. Die oder der Vorsitzende des Prüfungsausschusses bestimmt Ort
und Zeit der Einsichtnahme. Sie oder er kann diese Aufgabe an die Prüfenden delegieren.
§29
Inkrafttreten und Veröffentlichung
1. Diese Prüfungsordnung tritt am 01. Oktober 2002 in Kraft.
2. Diese Prüfungsordnung wird in den Amtlichen Mitteilungen der Universität Paderborn
(AM-Uni.Pb.) veröffentlicht.
Ausgefertigt aufgrund des Beschlusses des Fakultätsrates der Fakultät für Kulturwissenschaf¬
ten vom 19. Februar 2003 sowie nach Prüfung der Rechtmäßigkeit durch das Rektorat der
Universität Paderborn vom 19. Februar 2003.
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Sprachwissenschaft pr 7L A■f
• Einführung in die Informations- u.
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B Einführungsmodul: Beschreibungsebenen
(z.B. Phonetik und Phonologie (außer der englischen), Mor¬
phologie, Syntax, Lexikologie/Phraseologie, Semantik, Prag¬
matik, Stilistik, Diskursanalyse)
• Basisveranstaltung 1 WP 2
L 2x3
1 1x6• Basisveranstaltung 2 WP 2 12
• Basisveranstaltung 3 WP 2
C Themenschwerpunkt: Kognitive Linguistik" ^ r * » o
(z.B. Psycholinguistik, Neurolinguistik, Sprachproduktion,
Sprachverstehen, Parsing, Sprache - Gedächtnis - Lernen,
Wort — Denken — Kognition)
Basismodul
• Basisveranstaltung 1 WP 2 1
L 2x3
J 1x6
• Basisveranstaltung 2 WP 2 12
• Basisveranstaltung 3 WP 2
Aufbaumodul
• Aufbauveranstaltung 1 WPr 2 1 -, i1 2x3
j 1x6
• Aufbauveranstaltung 2 WP 2 12
• Empirische Analysen WP 2
D Themenschwerpunkt: Kognitionsforschung
(z.B. Kognitive Psychologie, Sprachpsychologie, Biologische
Grundlagen der Sprache, Methodenlehre, Sprachtherapie,
Sprache - Himforschung - Kreativität)
Basismodul
• Basisveranstaltung 1 WP
L 2x3• Basisveranstaltung 2 WP 12
• Basisveranstaltung 3 WP 2 j 1x6
Aufbaumodul
• Aufbauveranstaltung 1 WP 2 1 2x3
j 1x6
• Aufbauveranstaltung 2 WP 12









sprachigkeit, Sprach- und Sprechstörungen, Primatensprache,
Theorien der Sprachentwicklung)
Basismodul




• Basisveranstaltung3 WP 2
Aufbaumodul 1
• Aufbauveranstaltung 1 WP 2 1 ?vlIA J
1 11X0• Aufbauveranstaltung2 WP 2 12
• Aufbauveranstaltung3 WP 2
Aufbaumodul2
• Aufbauveranstaltung 1 WP 2 1.,
L 2x3
J 1x6
• Aufbauveranstaltung2 WP 2 12
• Empirische Analysen WP 2
F Themenschwerpunkt:Sprachliche Varietäten
(z.B. Sprache und Geschlecht, Soziolinguistik, Nationale
Sprachvarietäten, Pidgin- und Kreolsprachen, Dialektologie,
Englisch als Weltsprache, Gesprochene und geschriebene
Sprache)
Basismodul WP 2 1 n ,1 2x3
J 1x6








Aufbaumodul 1 WP 2 1 n n1 2x3
j 1x6
• Aufbauveranstaltung1 WP 2 12
• Aufbauveranstaltung2 WP 2
• Aufbauveranstaltung3
Aufbaumodul 2 WPw r 9£, 1
L 2x3• Aufbauveranstaltung1 WPr 12
• Anfbaiivpranltalflinp 2— miiuuuv^iuiiJiaiiuiit^ uroWr ol f 1x6J
• Aufbauveranstaltung3
G Themenschwerpunkt:Historische Sprachwissenschaft
(z.B. Altenglisch, Mittelenglisch,Entstehung und Entwicklung
der deutschen Sprache (Althochdeutsch, Mittelhochdeutsch,
Frühneuhochdeutsch),Altfranzösisch,Sprachwandel)
Basismodul
• Basisveranstaltung1 WP 2





• Aufbauveranstaltung1 WP 2 1 2x3
j 1x6







H Themenschwerpunkt: Grammatische Variation
(z.B. Grammatische Variation und ihre Determinanten, Varia¬
tion und Sprachwandel, Theorien zu sprachlicher Variation
und Sprachwandel)
Basismodul
• Basis Veranstaltung 1 ■\X7T>Wr 2 'S
1 2x3
J 1x6
• Basisveranstaltung 2 WP 2 12
• Basis Veranstaltung 3 WP 2
Aufbaumodul 1
• Aufbauveranstaltung 1 WP 2 11 2x3
J 1x6
• Aufbauveranstaltung 2 WP 2 12
• Aufbauveranstaltung 3 WP 2
Aufbaumodul 2
• Aufbauveranstaltung 1 tI7DWr 2 1L 2x3• Aufbauveranstaltung 2 WP 2 12
• Empirische Analysen WPr 2 J 1x6
F Thpmpnsrhu'prniinL't 1 Snrachvprolpiph nnH Tvnnlncrip1 1 HCIIlCll3l.il WCI jJUIIKl. JjLH aK.ll >LI U11U M.*JJUlUglC
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• Basisveranstaltung 1 WP 2 1
L 2x3
J 1x6
• Basisveranstaltung 2 WP 2 1">Ix
• Basisveranstaltung 3 WP 2
Aufbaumodul
• Aufbauveranstaltung 1 Wr 2 11 2x3
[ 1x6J
• AiifHanvpranQtaltiino 7/\UlUdU VIii dllOUIllUllg WP 12
• AIifhanvprsnctalfiino ^AUl UHU\ (11131dl LUlll^ Wr ol
J Themenschwerpunkt: Sprache und Gesellschaft
(z.B. Informationsgesellschaft und Sprache, Werbesprache und
Marketing, Sprache — Lernen —Erziehung, Sprache — Bild —
\/fpnipn_TCnTTimiimWatinnstpnhnnlncnp ^nraplip nnH K"nltiir-.>LVUILll l^Ull UllllillIiai.lU110ll.WllllUlUtil^, OUldUllt. UHU ivllllUl
n/iecpn ^nrapli trpmpi ncpliaft_T*JntinnpnHilHiin o_ ViilhirpllpWISotll, 1Ll^ "l'fttllldllöWlltJl l 1. ullUlldlUilllllll£— ^UllulCllC
THpntität ^nrnpVlp_^A^plthilH_rrpcphipntchpwiicctepin QnralUClllllaL, jJJlaLlIC V\C11U11U— UCaUUMllaUGWUaMijCHl, Jl)la
che —Ästhetik — Wahrnehmung, Sprache und Persönlichkeits¬
bildung)
Basismodul
• Basisveranstaltung 1 WP 2
1 2x3
j 1x6
• Basisveranstaltung 2 WP 12
• Basisveranstaltung 3 WP
Aufbaumodul
• Aufbauveranstaltung 1 WP 2 1 2x3
[ 1x6
• Aufbauveranstaltung 2 WP 12
• Aufbauveranstaltung 3 WP
32
Module/Lehrveranstaltungen P/ SWS LP Fak¬
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K Themenschwerpunkt: Romanistische Sprachwissenschaft
(z.B. Sprachliche Varietäten, Fachsprachen, Sondersprachen,
Mündlichkeit und Schriftlichkeit, Sprachgeschichte, Sprach¬
kontakt, Dialektologie)
Basismodul Französisch













































Summe Studium Linguistik 44 88 88
Sprachpraxis















Aufbaumodul: Sprachpraktische Veranstaltungen zum
Englischen
• CLC Advanced I (Language Consolidation)








Sprachpraktische Veranstaltungen zu anderen lebenden
Fremdsprachen (z.B. aus dem Angebot der Betriebseinheit
Sprachlehre [BESL])
(z.B. Französisch I/II/III/rV, Niederländisch I/II/III, Russisch




















Bachelorarbeit und Mündliche Prüfung
• Bachelorarbeit












Lehrveranstaltungenaus dem Angebot für Hörer aller Fa¬















Summe Studium Generale 6 12 1 0
Berufsbezogene Ergänzungsstudien
Veranstaltungen zu berufspraktischenFähigkeiten und
Arbeitsmethoden















Summe Berufsbezogene Ergänzungsstudien 6 12 0
Berufsbezogene Praktika
10 Wochen Praktikum (aufteilbar in bis zu drei Teilpraktika
von je mindestens 3 Wochen Dauer)
• Praktikum I, Vor-, Nachbereitung + Bericht
• [Praktikum II, Vor-, Nachbereitung + Bericht]
• [Praktikum III, Vor-, Nachbereitung + Bericht]
WP
WP
WP }" J-20 0
Summe Berufsbezogene Praktika 10 20 0
SUMME OPTIONALBEREICH | 22 | 44 0
GESAMTSUMME KERN- + OPTIONALBEREICH 90 180 | 136
An den Direktor der
Universitätsbibliothek
Herrn Dr. Dietmar Haubfleisch
im Hause
Hrsg: Rektorat der Universität Paderborn
Warburger Str. 100 • 33098 Paderborn
